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Der „Vestnik Vojennowo Obraso-
vanija“ (zu Deutsch etwa „Der Mi-
litärausbildungsbote“) ist eine of-
fizielle Publikationsreihe des rus-
sischen Verteidigungsministeri-
ums. Als praktische Handrei-
chung für den Überlebenskampf
an der Front soll die Broschüre
„Ich lebe, ich kämpfe, ich siege“
russische Rekruten auf ihren Ein-
satz in der Ukraine vorbereiten.

Das Autorenkollektiv weiß, wo-
von es spricht: Seine „Regeln vom
Leben im Krieg“, so der Untertitel
des schmalen, rund 60-seitigen
Bandes, basieren auf den Empfeh-
lungen von Veteranen der Kriege
in Afghanistan, im Nordkaukasus
und in der Ukraine. Der Text
macht gleich zu Beginn klar, wor-
um es in der Ukraine geht: Ja, es
handle sich aus völkerrechtlicher
Perspektive tatsächlich nur um ei-
ne „militärische Spezialoperati-
on“, aber für jene, die an ihr teil-
nehmen, sei es „ein echter Krieg“,
mit allem, was dazugehöre.

Der ideologische Hintergrund
der „Spezialoperation“ wird auch
gleich abgesteckt: Man müsse nur
sehen, welche Länder „Sanktio-
nen gegen uns verhängt haben
und dem ukrainischen Regime
helfen – Deutschland, Polen,
Tschechien, Kroatien, Norwegen,
Dänemark, Japan, Italien . . . Sie
alle haben schon einmal gegen
uns gekämpft“. Und weiter: „Heu-
te wollen sie sich in der Ukraine
an Russland rächen für unseren
Großen Sieg. Für uns ist das also
die Fortsetzung des Großen Vater-
ländischen Krieges. Und wir sind,
wie unsere Großväter 1945, dazu
verpflichtet zu siegen.“

Dann wird erklärt, wieso dieser
Kampf ausgerechnet in der Ukrai-
ne stattfindet: „Die Ukraine als
Staat gibt es nicht, es gibt nur das
Gebiet der ehemaligen USSR [Uk-
rainische Sozialistische Sowjetre-
publik], die vorübergehend von
einer Terrorbande besetzt wurde.
Die gesamte Macht ist dort in den
Händen von Bürgern Israels, der
USA und Großbritanniens kon-
zentriert, die einen Genozid an
der einheimischen Bevölkerung
begangen haben, und diese in der
Zeit der ‚Unabhängigkeit‘ um 20
Millionen Menschen ‚ge-
schrumpft‘ haben. Um zu überle-

ben, müssen die Menschen dort,
wie einst die Neger in den USA,
auf den europäischen Plantagen
arbeiten. Die Freudenhäuser in
Europa sind voll mit jungen Ukra-
inerinnen. Die Männer müssen
gegen Russland kämpfen.“

„Wir verteidigen Russland
in der Ukraine“

Einmal kräftig durchatmen, und
weiter geht’s: „Diesen Krieg wol-
len die USA und Europa bis zum
letzten Ukrainer weiterführen.
Die Menschen sind ihnen egal.
Sie brauchen das Land und seine
Ressourcen. Und dasselbe haben

sie mit uns vor. Deshalb verteidi-
gen wir Russland, wenn wir in
der Ukraine kämpfen, und wir
retten die Bewohner der Ukraine
vor dem Genozid, den die ukraini-
schen und europäischen Politiker
entfesselt haben.“

Überhaupt – wer sind diese
Ukrainer eigentlich? „Noch bis
vor kurzem waren 96,7 Prozent
der Ukrainer Russen. Aber 30
Jahre ihrer sogenannten Unab-
hängigkeit haben sie jeglicher
normaler Bildung, Kultur und
Muttersprache beraubt und sie zu
‚verwilderten‘ Russenhassern ge-
macht.“ Nach erfolgreicher „Ent-
nazifizierung“, die Präsident Wla-
dimir Putin unter anderem als
Kriegsziel ausgegeben hat, wären
sie wieder normale Russen. „Aber
jetzt sind sie Feinde. Grausame
und heimtückische Feinde.“

Nach dieser ideologisch-propa-
gandistischen Grundimprägnie-
rung folgen im Mittelteil der Fibel
allerlei praktische Tipps und
Empfehlungen für den täglichen
Überlebenskampf: vom obligatori-
schen Tragen eines Helms samt
Splitterschutzweste bis zum Ver-
zicht auf Smartphones im Kampf-
gebiet; vom richtigen Verhalten
unter Feindbeschuss bis zu Anlei-
tungen zur Desinfektion der Uni-
form nach Schädlingsbefall; von
der richtigen Pflege der Ausrüs-
tung bis zur Checkliste fürs Ruck-
sackpacken: allerlei Weisheiten
nach dem großen Pfadfinder-Ein-
maleins.

Nicht nur an der Front, auch
bei Kontakt mit Zivilisten sei äu-
ßerste Vorsicht geboten, noch da-
zu, wenn sie sich an Protest- oder
Sabotageaktionen beteiligen wür-
den. Meist seien diese von den
Kommandostellen der ukraini-
schen Streitkräfte oder des Ge-
heimdienstes gesteuert, und da-
mit seien sie gemäß Genfer Kon-
vention als Kombattanten anzuse-
hen. Somit könne man sie festhal-
ten und wie Kriegsgefangene be-
handeln, oder, wenn sie eine Ge-
fahr für Leib und Leben darstel-
len, sogar das Feuer auf sie eröff-
nen und sie unschädlich machen.

Zivilisten, die Foto- oder Video-
aufnahmen von russischen Positi-
onen machten, seien als potenzi-
elle Spione zu behandeln, „mit al-
len Konsequenzen, die sich dar-
aus ergeben . . .“ Aber: „Auf Unbe-
waffnete zu schießen, ist nicht un-
sere Art.“ Besser, man halte sie
fest und übergebe sie wie Kriegs-
gefangene an die zuständigen Or-
gane. „Wichtig ist, schnell zu han-
deln, entschlossen und mit der
unserem Volk wesenseigenen
Aufmerksamkeit.“

Russische Kriegsgefangene
in einer „Hölle auf Erden“

Auch das heikle Thema Kriegsge-
fangenschaft wird angesprochen.
Es gebe viele Gründe, in Gefan-
genschaft zu geraten, nicht selten
sei sie ungeschicktem oder fahr-
lässigem Verhalten geschuldet.
Was aber gar nicht gehe: sich frei-
willig zu ergeben. Denn: „Die uk-
rainischen Kämpfer bereiten un-
seren Kriegsgefangenen die Hölle
auf Erden.“ Hinter den bestiali-
schen Grausamkeiten steckten
ein ausgeprägtes Minderwertig-
keitsgefühl und die ewige Angst
vor den Russen, wobei die Ukrai-
ner da nicht weiter differenzier-
ten: Tschetschenen, Tataren, Bur-
jaten, Abchasen, Udmurten – für
die Ukrainer seien sie ausnahms-
los Russen.

Die Aufzählung erfolgt nicht
zufällig, stellen doch gerade Ver-
treter dieser kleinen Volksgrup-
pen überproportional viele Kom-
battanten in den Reihen der russi-
schen Armee. Niemand solle glau-
ben, die Ukrainer würden ihn
besser behandeln, nur weil er
kein echter Russe sei: „Einen
wehrlosen Gefangenen zu ernied-
rigen, zu misshandeln, zu kastrie-
ren und zu töten, ist für unsere
Feinde eine Art Selbstbestäti-
gungsakt. Für uns aber verbieten
sich solche Abscheulichkeiten.
Wir quälen keine Gefangenen. Er-
gibt sich der Feind, verschonen
wir sein Leben – das ist gottgefäl-
lig und juristisch korrekt.“

Apropos gottgefällig: Der Bei-
stand von oben spielt für die Au-
toren der Fibel eine ganz beson-
dere Rolle, das Thema beschließt
dann auch ihre Ausführungen.
„Die Erfahrung des Krieges ist ei-
ne Art Fegefeuer, indem wir die-
ses durchschreiten, reinigen wir
die Seele und eignen uns den
Glauben an.“ Neben der höchsten
geistigen Autorität wird abschlie-
ßend auch noch die höchste welt-
liche Autorität im heutigen Russ-
land bemüht.

Und mit einer nochmaligen Re-
ferenz an den Zweiten Weltkrieg
schließt sich der Kreis: „Dass
Russland und wir, seine Soldaten,
heute auf der Seite des Guten
kämpfen, davon zeugt der Um-
stand, dass tausende Russen aller
Nationalitäten und verschiedens-
ter Glaubensrichtungen ohne
Zwang, nur dem Ruf des Gewis-
sens folgend, die soldatischen Rei-
hen füllen, um gegen das Böse zu
kämpfen. So war es bisher nur
einmal in der Geschichte, im Gro-
ßen Vaterländischen Krieg, als
unsere Großväter gegen den ra-
senden Faschismus kämpften.
Heute stehen wir, Rechtgläubige
und Moslems, Buddhisten und
Anhänger von Schamanen, in
Reih’ und Glied und fechten ge-
gen den ukrainischen Nationalis-
mus und den hinter ihm stehen-
den weltweiten Satanismus. Und
vielleicht war es kein Scherz, als
unser Präsident meinte, dass ‚wir
als Märtyrer ins Paradies kom-
men, während sie einfach verre-
cken werden‘. Wahrscheinlich
wusste Putin schon von etwas,
worüber zu sprechen noch nicht
die Zeit gekommen ist.“ ■

Leben – kämpfen – siegen

Gastbeitrag
von Ernst Trummer

Wie russische Rekruten auf den Ukraine-Krieg vorbereitet werden.
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Die ungekürzte Langfassung
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„Das rauchfreie Lagerfeuer des
Aufklärers“ im „Vestnik Vojennowo
Obrasovanija“. Foto: privat
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